
DER VEREINIGUNG EHEMALIGER 
SCHÜLER UND SCHÜLERINNEN 

DES MAYENER GYMNASIUMS 
UND LYZEUMS E. V. 

„Basalt-Kreisel“ in Mayen 
Polcherstraße, Nähe „Maifelder Hof“ 



JAHRESBRIEF 2005 Seite 2 JAHRESBRIEF 2005 Seite 2 

 
Wenn Sie sich an uns wenden wollen: 

 
Christoph Guckenbiehl (1. Vors.) 

Am Hochkreuz 19, 56729 Monreal, Tel. 02651 1863 

E-Mail: christoph@guckenbiehl.de 

Rainer Dartsch (2. Vors.) 

Ravensteynweg 8, 56727 Mayen, Tel. 02651 901087 

E-Mail: rdartsch@rz-online.de 

Karl Erich Lassau (Schatzmeister) 

Am Layenborn 11, 56727 Mayen, Tel. 02651 947003 

E-Mail: ben@lassau.com 

 

www.ehemalige-gymnasium-mayen.de 
 

 
Bankverbindung: 

 
Volksbank Vulkaneifel eG Kto.-Nr. 100749 (BLZ 576 900 00) 

 
 
 
 

Mitglieds-Jahresbeitrag 8,00 € 



Seite 3 JAHRESBRIEF 2005 

Mayen, im Dezember 2005 
 
 
Liebe Ehemalige! 
 
Nach dem letzten Jahresbrief 2002 hatte der Vorstand alles 
Mögliche versucht, einen neuen Autor zu finden, der den 
Jahresbrief in der gewohnten Form hätte weiterführen kön-
nen. Es wollte sich aber niemand an der schriftstellerischen 
Eleganz eines Hermann Olbert messen lassen. 
Deshalb wurde eine neue Lösung gesucht und auf unserer 
Vorstandssitzung vom 13.10.2005 auch gefunden: 
Dieser neue Jahresbrief wurde von einem Redaktionsteam, 
bestehend aus den Vorstandsmitgliedern Christoph Gu-
ckenbiehl, Rainer Dartsch, Karl Erich Lassau, Hans Schül-
ler sowie Hans Peter Koll gestaltet. 
 
Am 9. Juni 2005 wurde auf der Jahreshauptversammlung 
im ‚Haus im Möhren‘ der Vorstand der Vereinigung ge-
wählt. Von 420 Mitgliedern waren 7 erschienen.  
Ihm gehören an: (N=Neuwahl) 
1. Vorsitzender: Herr Christoph Guckenbiehl 
2. Vorsitzender: Herr Rainer Dartsch 
Schatzmeister: Herr Karl Erich Lassau 
Schriftführer: Alexander Probst (N) 
Beisitzer: Frau Ursula Fuhr, Frau Birgit Wunder- 
   lich (N), Hans Peter Koll, Herr Christoph
   Klein, Herr Bernhard Mauel, Herr Stefan 
   Wagner 
Die Wahl der Kassenprüfer fiel auf Herrn Franz Grober 
und Herrn Peter Göke. 
Seit dem letzten Jahresbrief 2002 sind, nach unserem 
Kenntnisstand, folgende Mitglieder verstorben: 
Herr Schwall, Herr Hürter, Herr Weiler, Herr Keuten und 
Herr Limbach. 
Als neue Mitglieder konnten wir bis heute willkommen 
heißen: 
Sabine May, Claudio Hackenbruch, Philip Rößler (alle   
Abitur 2004), Katrin Bender (2003), Rita Neis (1986), Dr. 
Rainer Ningel (1972), Hermann Schwall (1965), Dr. Rei-
ner Stahl (1965). 



JAHRESBRIEF 2005 Seite 4 

Vom Megina-Gymnasium. Mit dem Ende des Schuljahres 
2002/2003 gingen folgende Lehrer in den wohlverdienten 
Ruhestand: Herr Gerhard Bieber, Frau Ingeborg Conrad, 
Herr Reiner Conrad, Herr Manfred Fiene, Herr Wolfgang 
Handels, Frau Anita Racky-Klamp, Herr Werner Wilhelm. 

Folgende Lehrkräfte haben ihren Dienst aufgenommen: 
Herr Nikolaus Hellmann (D/G/ev. Rel.), Herr Stefan 
Merkler (L/G), Frau Rebecca Reuter (D/Ek), Herr Matthias 
Arne Schlegel (D/Sp), Herr Christoph Schmutzler (E/Bio), 
Frau Brigitte Wolf (E/F) und Herr Uwe Jörger (E). 
Am 01.12.2003 trat Herr Rainer Feige (G/kath. Rel./
Philosophie/Ethik/Musik) als stellvertretender Schulleiter 
seinen Dienst an. 

Personalia zum Schuljahr 2004/2005. Als neue Lehrkräfte 
nahmen den Dienst auf: Frau Frauke-Maria Arendt (D/
kath. Rel./G), Herr Stephan Bendel (Ch/Ek), Frau Marita 
Haubrich (BK), Herr Georg Beck (Sp/Ek), Herr Tilmann 
Gleich (kath. Rel./G), Frau Ursula Etzkorn (M/ kath. Rel./
Ethik) und Frau Katja Lüdemann (E/G). 

Zum 01.02.2005 ging Herr Gerhard Tröger (Ph/M) in den 
Vorruhestand. Herr Tröger hatte sich große Verdienste um 
den Aufbau des Fachbereiches Informatik erworben; wäh-
rend seiner Dienstzeit wurde der Medienraum Informatik 
eingerichtet. 

Personalia zum Schuljahr 2005/2006. In den wohlverdien-
ten Ruhestand gingen: Herr Wolfgang Doetsch, Herr Armin 
Klappach, Herr Martin Schmidt und Herr Rainer Werner. 
Sie wurden in einer kleinen Feierstunde im Kreise der Kol-
leginnen und Kollegen verabschiedet. 
Folgende Lehrkräfte haben ihren Dienst am Megina-Gym-
nasium aufgenommen: Herr Ingo Bücker (Sp/Sk), Frau 
Susanne Deffner (Bio/Ch), Frau Claudia Görg (Bio/Sk), 
Frau Kathrin Heydenreich (E/D), Herr Michael Sexauer 
(M/Ph), Herr Frank-Egon Stoll-Berberich (E/Ek), Herr Syl-
vio Tabor (Inf/M). 
Der Vertretungsvertrag von Frau Haubrich (Bk) wurde 
verlängert und Herr Gleich (G/kath. Rel.) erhielt nach ein-
jähriger Vertretungstätigkeit eine Festanstellung. Ferner 
kehrte Frau Hellmeyer (Ch/D) mit 6 Stunden aus der El-
ternzeit zurück. 
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Das Megina-Gymnasium besuchten zu Beginn des Schul-
jahres 2005/06 1.132 Schülerinnen und Schüler. Die Jahr-
gangsstufen 5/6 sind sechszügig, 7/8 fünfzügig und 9/10 
vierzügig. „Diese hohe Zahl an Klassen in der Sekundar-
stufe I und eine anwachsende Oberstufe führen dazu, dass 
man an die Grenze der Raumkapazitäten kommt.“ (Eltern- 
brief vom 17.10.2005) 
 
Am 11. März 2005 konnten 54 Abiturientinnen und Abitu-
rienten ihren erfolgreichen Schulabschluss mit der Überrei-
chung der Reifezeugnisse feiern. 
Die Verabschiedung wurde musikalisch umrahmt von der 
Big-Band, geleitet von Herrn Gerd Schlaf, sowie dem 
Schulorchester unter der Leitung von Frau Hiltrud Hannus. 
Es sprachen außer der Schulleiterin Frau Küpper für den 
Schulelternbeirat, für die SV Lucas Paolazzi und Richard 
Apeldorn, für die Abiturienten Johannes Mariano Stenz, 
für die Stammkursleiter Herr Kleis. Für das beste Abitur 
(Note 1,4) wurde Antje Vogel ausgezeichnet; den Preis des 
Kultusministeriums erhielten für besonderen Einsatz in der 
Schulgemeinschaft Annika Mallek und Jennifer Hartung. 
Preise der Deutschen Physikalischen Gesellschaft gingen 
an Benjamin Schemionek, Wladimir Mazhayev, Martin 
Müller, Michael Schwall und Thomas Thelen. Benjamin 
Schemionek wurde zudem der diesjährige Buchpreis der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft zuerkannt. Der 
Preis der Gesellschaft Deutscher Chemiker ging an Chris-
tian Landvogt. 
Unsere Vereinigung würdigte durch den Vorsitzenden 
Christoph Guckenbiehl diese Abiturienten aus Big Band, 
Schulorchester und Theater-AG: Thorsten Huber, Martin 
Burkow, Andreas Ediger, Aileen Gerhardt, Sebastian 
Krull, Antje Vogel, Markus Bretz, Andreas Ediger, Do-
lonay Gördüm, Christina Heinrichs sowie Christian Land-
vogt und Michael Schwall.  
Auch in diesem Jahr haben Ehemalige Wiedersehen gefei-
ert. Im Frühjahr feierte Vorstandsmitglied Karl Erich 
Lassau mit der Oberprima a und b von 1965 in der Cafete-
ria des Megina-Gymnasiums und in der Gaststätte „Im Rö-
mer“. Sie trafen zusammen mit Frau Irmgard Meshing, 
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Herrn Ewald Keul, Herrn Alfred Müllers und Herrn Johan-
nes Schmitz, ihren früheren Lehrkräften. Im Rahmen die-
ser Wiedersehensfeier stand die Besichtigung des Deut-
schen Schieferbergwerksmuseums auf dem Programm. 
Ebenfalls besuchte der Abiturjahrgang 1959 (45 Jahre Abi-
tur) das Schieferbergwerksmuseum. Zu diesem Jahrgang 
gehören neben unserem Vorstandsmitglied Ursula Fuhr 
auch die ehemaligen Kollegen des Megina-Gymnasiums 
Armin Klappach, Peter Riehm und Dr. Winfried Ritters-
haus. 
Auch von Ihrer Wiedersehensfeier können wir berichten. 
Bitte rechtzeitig mit Text und Bild das Redaktionsteam in-
formieren. 

Liebe Ehemalige! Schauen wir nun in die Stadt hinein. 
Was hat sich in den letzten Jahren ereignet? Es folgt eine 
kleine Auswahl. 
Wie bekannt ist steht den Städten und Gemeinden das 
Wasser finanziell bis zum Hals. Auch an Mayen geht diese 
Entwicklung nicht vorüber und so gerät die Haushaltsauf-
stellung jedes Jahr zunehmend zum Kunststück. Dennoch 
haben sich die Ratsherren entschieden, das eine oder ande-
re Projekt trotzdem – oder gerade in dieser Zeit – anzu-
packen und trotzdem in die Infrastruktur und die Fortent-
wicklung der Stadt zu investieren. Letztlich auch, um den 
Anspruch an sich selbst als Mittelzentrum der Region zu 
erhalten, vielleicht sogar auszubauen, und um in diesem 
Sinne den Anschluss an die Entwicklungen um die Stadt 
herum nicht zu verlieren. 
Da wäre zunächst der Vulkanpark zu nennen. Die sog. Rö-
merwarte „thront“ inzwischen auf dem Katzenberg, der 
höchsten Erhebung der Stadt, gewissermaßen genau gegen-
über unseres Gymnasiums (Abbildung auf S. 7). Nunmehr 
soll auch in Mayen ein Info-Zentrum entstehen. In Saffig 
(Rauschermühle) steht schon eines und auch in Mendig 
wurde ein solches unter dem vielversprechenden Titel 
„Lavadome“ eröffnet. In Mayen heißt der Arbeitstitel  
„Vulkania“ und entstehen soll es auf dem Grubenfeld. Das 
ehemalige Verwaltungsgebäude der Firma Adorf und die 
daran grenzende, schon bekannte „Adorf-Halle“ bilden den 
Grundriss für einen architektonisch interessanten, vielver-
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sprechenden Bau. Auf 1,35 Mio € sind die Kosten veran-
schlagt, Richtfest war im September. Thema des Mayener 
Zentrums soll der Basalt als Vulkanprodukt sein, die wis-
senschaftliche Begleitung erfolgt durch das Römisch-Ger-
manische Zentralmuseum, auch das Freigelände, gar der 
LAPIDEA-Skulpturenpark sollen in das Gesamterlebnis 
einbezogen werden. Man darf also gespannt sein. 
Ein weiteres Richtfest ist aus dem Stadtteil Hausen zu ver-
melden: 35 Jahre nach der „Eingemeindung“ wird das 
„Bürgerhaus“ nun wahr. Eigentlich in der Dorfmitte auf 
dem Mosellaplatz gedacht, scheiterte die Planung dort am 
Widerstand vereinzelter Anlieger. Auch das ist bei derarti-
gen Vorhaben heute leider Realität geworden. So musste 
das Bürgerhaus an den Rand des Dorfes ziehen. Wollte 
sich am Bau in der Dorfmitte noch die Kirche beteiligen, 
kam das für diese am Standort außerhalb nicht mehr in Be-
tracht. Die Folge: Mehrkosten für die Stadt. Und damit 
nicht genug: Um 90.000,- € sind auch noch die Baukosten 
überschritten, mehr als 1,3 Mio € wird das Vorhaben dann 
verschlungen haben. Der Nutzen bleibt abzuwarten.  

Ein gutes Jahr war das zurückliegende Jahr 2005 für die 
Partnerschaften der Stadt: 10 Jahre besteht jetzt schon die 
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Verbindung zur südmährischen Stadt Uherské Hradištĕ in 
Tschechien. Als aus diesem Anlass eine offizielle Delegati-
on mit Mitgliedern des Stadtrates im Herbst 2004 die 
knapp 1.000 km nach „UH“ reiste, war die Überraschung 
beim offiziellen Festakt groß: Die tschechischen Freunde 
waren der Ansicht, dass es nach 10 Jahren eine nach der 
Partnerstadt benannte Straße geben sollte und so überreich-
te Bürgermeister Libor Karasek der Mayener Beigeordne-
ten Käthe Eisenbürger das strahlende Messing-Schild: 
„Ulice Mesta Mayen“ – Straße der Stadt Mayen – heißt 
jetzt die durch ein neu angelegtes Handels- und Gewerbe-
gebiet führende Hauptstraße. 
Nunmehr fand im Mai der Gegenbesuch statt und beim 
Festakt im „Haus im Möhren“ war zu spüren, dass hier in 
kurzer Zeit etwas Besonderes entstanden ist. „Aus zarten 
Banden wurde Freundschaft“ titelte die Rhein-Zeitung zu-
treffend und niemand zweifelt daran, dass die 10 Jahre erst 
der Anfang waren. 
(Anmerkung der Redaktion: Bei unserem Vorstands-
mitglied Rainer Dartsch wurde aus der ‚zarten Bande‘ im 
Sommer eine feste Verbindung, die erste Hochzeit eines 
Mayeners mit einer Lehrerin aus der Partnerstadt.) 

40 Jahre währt indessen schon die Partnerschaft mit der 
französischen Stadt Joigny und im Juni wurde in Frank-
reich gefeiert. Die englische Partnerstadt Godalming ist 
selbst ebenfalls mit Joigny verbandet, gewissermaßen Part-
nerschaft im Dreieck. Dieses Englisch-Französische Bünd-
nis konnte 20 jähriges Bestehen feiern und da konnte na-
türlich Mayen nicht fehlen: Oberbürgermeister Laux über-
reichte jeweils ein historisches Stadtsiegel an die Amtskol-
legen Peter J. Martin und Philippe Auberger. 
Noch etwas gibt es zu berichten: Der wohl bekannteste 
Sohn der Stadt und Ehrenbürger Mario Adorf wurde am 
08. September 75 Jahre alt. Bei Leibe nicht nur ein Maye-
ner Ereignis, sondern ohne zu übertreiben ein internationa-
les und die Würdigung in Presse Funk und Fernsehen war 
dementsprechend. Dennoch ist es für uns Mayener „unser“ 
Mario. So sieht er es wohl auch selbst, denn auch im Jahr 
des runden Geburtstages besuchte er die Heimatstadt. Und 
das tut er nicht, ohne den Menschen auch zu ermöglichen, 
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ihn sehen und hören zu können. War es im vergangenen 
Jahr die Lesung im Sommer, die im Burghof der Geno-
vevaburg stattfinden sollte und dann wegen Regens in die 
vollbesetzte Herz-Jesu Kirche verlegt wurde, so las er dies-
mal wenige Tage nach seinem Geburtstag vor mehr als 300 
Menschen in der Lok-Halle aus seinem neuen Buch „Mit 
einer Nadel bloß“, ein Buch, das sich übrigens mit der 
Mutter und mit seiner Mayener Kindheit beschäftigt. Noch 
viele Geburtstage und viele Besuche in Mayen wünschen 
wir ihm. Auf dass er am Leben in der Stadt Mayen regen 
Anteil nimmt, von dem wir Ihnen dann im nächsten Jahr an 
gleicher Stelle berichten werden. 

Liebe Ehemalige, haben wir uns bisher in der Stadt und ih-
rer Umgebung ebenerdig bewegt, so geht es nun abwärts– 
16 Meter tief, direkt unter die Genovevaburg im Zentrum 
der Eifelstadt Mayen. Räumlich ist es ein Katzensprung in 
Deutschlands einziges Schiefer-Erlebnis-Bergwerk, erdge-

schichtlich eine gigantische Zeitreise in die Vergangenheit.  
Urzeittiere übersäen die in blaues Licht getauchten Wände, 
Wellenrauschen dringt ins Ohr. Vor 400 Millionen Jahren 
erstreckte sich in der Eifel das devonische Meer. Heute ge-
hören die verschlungenen Gänge zum DeutschenSchiefer-
bergwerk, dem einzigen dieser Art in Deutschland.  
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Sachkundeunterricht geht in Mayen unter die Haut. Im 
Deutschen Schieferbergwerk, das zum aufwändig umge-
bauten Eifelmuseum gehört, gibt es keine verstaubten Vit-
rinen und keine langweiligen Schaukästen. „Die jahrtau-
sendealte Geschichte von Land und Leuten in der Eifel ist 
einfach spannend. Und genau so wollen wir sie auch dar-
stellen“, beschreibt Mayens Oberbürgermeister Günter 
Laux die Absicht, die hinter diesem einzigartigen Museum 
steckt. Das Ergebnis ist ein Abenteuer unter Tage – eines 
für alle Sinne. 

Sehen, hören, fühlen, staunen: Über einen Aufzug gelan-
gen die Besucher in eine Welt für Männer, Maschinen und 
Dynamit. Es tropft, die Luftfeuchtigkeit beträgt 90 Prozent. 
Mit Grubenhelm und Schutzjacke ausstaffiert beobachten 
Besucher auf einem Monitor fasziniert die Sprengung der 
Stollen, weichen den unermüdlichen Wassertropfen aus, 
tasten Schieferblöcke ab, klettern auf Gerüste und atmen 
gespannt die konstant acht Grad kühle und klare Luft ein. 
Auf Knopfdruck rattert und poltert es. Moderne Klang- 
und Lichtinstallationen machen Unmögliches möglich – 
auf engstem Raum, ohne störenden Kabelsalat und absolut 
wasserdicht. Dazu gehört auch eine simulierte Lorenfahrt 
durch den Stollen – die Attraktion für Groß und Klein. Da-
bei verstärkt die Technik nur die natürliche Faszination, 
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die in diesem Reich der Bodenschätze eindeutig das Bild 
bestimmt.  
Wer sich in den unterirdischen Gängen auf die Spuren der 
Bergleute heftet, erfährt schon nach wenigen Metern, dass 
sich Handwerk auch unter Tage stark verändert hat. Wo 
noch bis vor einigen Jahrzehnten der seidig glänzende 
Stein von Menschenhand aus dem Berg gesprengt  und mit 
Muskelkraft bearbeitet wurde, kommen jetzt vor allem Ma-
schinen zum Einsatz. Hightech hat das Traditionsgestein 
Schiefer wieder zu einem begehrten und preiswerten Bau-
stoff für Dach und Fassade gemacht. Doch bei aller Me-
chanisierung sind die formgebende Prozesse qualifizierte 
Handarbeit geblieben: Jede Schieferplatte wird von Hand 
gespalten und in Form gebracht. Und wer einmal unter der 
Genovevaburg war, weiß auch wie’s geht. Die Zeitreise 
durch die Schiefergeschichte führt 340 Meter durch das 

Stollen-Labyrinth vorbei an alten Loren, Seilsägen, einem 
riesigen Schreitbagger und 20 Kilogramm schweren Press-
lufthämmern. Anfassen ist ausdrücklich erlaubt. Harte Ar-
beit und tückische Gefahren gibt es unter der Burg nicht – 
dafür Spezialeffekte, Leuchtkästen mit Bildern und Comics 
sowie historische Urkunden. Sie erzählen mit Schnörkeln 
und Siegeln von der bewegten Geschichte des Bergbaus in 
der Eifel und von der hohen Qualität des geförderten Roh-
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stoffes, der bis heute als Moselschiefer Dächer in aller 
Welt schmückt. 

Ein gewisser Johann Baptist Rathscheck war es, der 1793 
eine Schiefergrube in der Eifel erwarb – und mit Ge-
schäftssinn und Weitblick Schiefergeschichte schrieb.  
Schnell erkannte der Betreiber einer Ölmühle im Nettetal 
die Bedeutung des Baustoffes. Anfangs wurden die Platten 
im Tagebau gewonnen, doch Rathscheck entdeckte bald: 

Die besten Qualitäten liegen tiefer in der Erde. 1830 ließ er 
die ersten Stollen in die Berge treiben, und 1870 läutete die 
erste Dampfmaschine die Mechanisierung im Bergbau ein: 
Sie betrieb den ersten Förderschacht. Heute befinden sich 
in und bei Mayen im Tal der Nette die beiden modernsten 
Schieferbergwerke Europas.  

Rathschecks Bergleute waren es auch, die im Zweiten 
Weltkrieg den so genannten Burgstollen unter der histori-
schen Genovevaburg als Luftschutzbunker in den Fels trie-
ben. „Dort überlebten Hunderte die Luftangriffe auf ihre 
Stadt – darunter auch einer der berühmtesten Söhne May-
ens: Mario Adorf erinnert sich bis heute an die Bomben-
nächte, die er dort als Jugendlicher erlebte“, erzählt Ewald 
A. Hoppen, der Mitinitiator des neuen Deutschen Schiefer-
bergwerkes. Er trug dazu bei, dass die Anlage unter der 
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Genovevaburg nach mehr als einem halben Jahrhundert 
wieder der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und in ein 
erlebnisreiches Museum umgestaltet wurde.  

Infos: Deutsches Schieferbergwerk Genovevaburg, 56727 
Mayen, Telefon 02651/903561,  

www.deutsches-schieferbergwerk.com. 

Das Deutsche Schieferbergwerk hat ganzjährig außer mon-
tags von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Erwachsene zahlen 6 Euro 
und Kinder ab 100 Zentimetern 3,50 Euro Eintritt. Für Fa-
milien und Gruppen gelten ermäßigte Preise. 
 
Wertes Mitglied, wir erinnern Sie wieder an Ihren Jahres-
beitrag von nur 8 € und die länger Säumigen an den der 
ausstehenden Jahre. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Angehörigen eine segens-
reiche Weihnacht und ein gutes Jahr 2006! 
 
Ihr Vorstand 


